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^ Zchwarrwal 'er Mlöbach^

Nr . 211 . Samstag , dev S. September 1905 .
Nachweis in Oesterreich durchgebildet. Dort bestehen staat¬
liche Prüfungen für die Zimmermeister , für die Maurer¬
meister und für die Baumeister . M . H ., ich frage Sie :
Wollen Sie einen solchen Befähigungsnachweis im
Bauhandwerk ? Und wenn die Herren Baugewerbetreiben¬den, die der Handwerkskammer angehören und inbezug
auf Intelligenz und Wohlstand zur Elite des Bauhand¬
werks gehören, diese Frage bejahen , werden dann auch
die kleinen, weniger bemittelten Bauhandwerker , insbe¬
sondere die Bauhandwerker in den Landstädten und auf
dem Lande , einen solchen Befähigungsnachweis wollen ?
M . H . , seien Sie dessen ganz sicher , wenn diese kleinen
Bauhandwerker draußen im Lande sich erst einmal klar
darüber sind, welche Beschaffenheit dieser Befähigungs¬
nachweis im Bauhandwerk hat , wenn sie nach Ablauf
der Uebergangszeit — während derselben treten ja die
Härten nicht so stark hervor — die einschneidenden Fol¬
gen des Befähigungsnachweises selbst an ihrer eigenen
Person verspürt haben werden, daun werden diese die er¬
sten sein , welche die Abschaffung selbst wieder verlangen
und den jetzigen Verteidigern dieses Befähigungsnachweises
alles andere eher als Dank wissen werden .

"
-» er *

Jur Fleischnot und die Mittel, diese künftig zu
vermeiden , äußert sich Professor Dr . Sieglin - Hohen-
heim im Stuttgarter Neuen Tagblatt . Er führt dabei
aus :

„ Eine vollständige Deckung des bedeutend vermehr¬
ten Bedarfs an Fleisch ist nur durch Ausdehnung
der Schweinezucht möglich, die glücklicherweise in
Deutschland beliebig erweiterungsfähig ist . Zu einer
Fleischnot würde es in Deutschland Wohl überhaupt nicht
so leicht kommen, wenn nicht Schweinezucht und Schweine¬
mast bei uns vorwiegend von den kleinsten Landwirten
betrieben würden , die keine Börsenberichte lesen und den
Bewegungen des Weltmarktes nicht zu folgen vermögen .
Sie merken daher meist erst, wenn die Fleischpreise stark
gestiegen sind, daß es vor mehreren Monaten zweckmäßig
gewesen wäre , dyy Schweinestand zu vermehren , und bis
dann diese Vermehrung durchgesührt ist , sind die Fleisch¬
preise wieder znrückgegangen . . .

Um im Interesse sowohl der Konsumenten als Pro¬
duzenten einer Wiederholung der Fleischnot und großer
plötzlicher Schwankungen der Fleischpreise in absehbarer
Zeit in Deutschland vorzubeugen , sollten ernstliche
Maßnahmen sofort in Angriff genommen
werden . Ich möchte mich vorerst darauf beschränken,
auf zwei solche aufmerksam zu machen. In den ersten Jahr¬
zehnten nach Gründen des Deutschen Reiches hat man
sich damit begnügt , nur alle zehn Jahre Viehzähl¬
ungen vorzunehmen (1873 , 1883 , 1892 ) ; in diesem
Jahrhundert ist man zu zweijährigen Perioden überge¬

gangen (1900 , 1902 , 1904) ; aber es scheint mir mit Rück¬
sicht auf die große Bedeutung der Statistik notwendig
zu sein, den gesamten Viehbestand — mindestens aber
den Schweinebestand — alljährlich im Spätherbst zu er¬
mitteln und die Ergebnisse der Zählung möglichst rasch
zu veröffentlichen. Daß im Sommer 1905 ein Fleisch¬
mangel eintreten werde, konnte schon nach der Viehzähl¬
ung vom 1 . Dezember 1904 vorausgesagt werden . Wä¬
ren die kleinen Landwirte in den Versammlungen der
landwirtschaftlichen Vereine im Laufe des letzten Winters
auf das Ergebnis der Viehzählung aufmerksam gemacht
worden , so hätte die Fleischnot unschwer ver¬
miedenwerden können . Und die zweite Lehre ,
die aus den gegenwärtigen hohen Viehpreisen zu ziehen
ist, dürfte die sein, daß bei Abschluß der Han¬
delsverträge angestrebt wird , die Futter¬
mittel nicht zu sehr mit Zöllen zu belasten ,
sodaß, wenn die Kartoffel - und Rübenernte in Deutsch¬
land schlecht ausgefallen ist, Ersatzstoffe vom Ausland zu
annehmbaren Preisen bezogen werden können. Das kommt
besonders für den in Aussicht stehenden Handelsvertrag
mit den amerikanischen Staaten in Betracht . Der in
der Tat unter den jetzigen Verhältnissen unentbehrliche
Schutz der deutschen Landwirtschaft kann am besten da¬
durch betätigt werden, daß man menschliche Nahrungs¬
mittel aus Amerika mit entsprechenden Zöllen belegt
und dagegen die Rohmaterialien zur Fleischproduktion in

. Deutschland möglichst billig über unsere Grenzen bringt .
Je weniger der exportierende Amerikaner für Maiszoll
an das Deutsche Reich zu zahlen hat , umso eher wird
er sich einen Weizen- und Fleischzoll gefallen lassen,
ohne eine Kompensation zum Nachteil unserer heimischen
Industrie zu fordern .

"
Mit diesen Ausführungen eines landwirtschaftlichen

Sachverständigen vergleiche man das Geschwätz des frühe¬
ren Pfarrers Dr . Wolfs, der in Schwaigern gesagt hatte ,
es sei ein Ueberfluß an Schlachtvieh vorhanden . Die
Bauern auszuhetzen , ist eben leichter als sie zu belehren .
Es muß eben auch verdunkelt werden , daß die Agrarier
es waren , die einen hohen Maiszoll verlangten . Selbst
das Stuttg . N . Tgbl . sagt zu den Ausführungen Sieg¬
lins , man ersehe aus denselben, wie wenig die Interes¬
sen der großen und kleinen Landwirte übereinstimmen .

« * »

Ein Hütejunge — 40 Schafen . Es gibt be¬
kanntlich — so schreibt die „ Pädagog . Zeitung " — nur
ganz wenig schlechte Dinge , an denen die Schule nicht
schuld ist . Warum sollte sie an der herrschenden
Fleischnot nicht schuld sein ? In der Tat hat ein fin¬
diger Agrarier den Zusammenhang herausgetistelt . Man
höre :

„ Früher bekam jeder kleinere Besitzer einen H ü-

Aundjchau .
Ueber den Befähigungsnachweis . Nach dem

Verlauf des diesjährigen Handwerkskammertags zu Köln
darf der allgemeine Befähigungsnachweis als
abgetan betrachtet werden, dagegen steht die Vorleg¬
ung eines im Reichsamt des Innern vorbereiteten Gesetz¬
entwurfs zur Einführung des Befähigungsnachweises im
Baugewerbe in naher Aussicht . Was dieser Ent¬
wurf im einzelnen vorsieht , darüber ist noch nichts in die
Oefsentlichkeit gedrungen ; immerhin aber dürfte man aus
den jetzt bekannt werdenden Ausführungen , welche Reg . --
Rat Dr . Bechtle von der K . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel in seiner Eigenschaft als Regierungskommissar
in einer nichtöffentlichen Sitzung der Stuttgarter Hand¬
werkskammer über den Befähigungsnachweis im Bauge¬
werbe gemacht hat , wenigstens die Richtlinien des Ent¬
wurfs herauszulesen in der Lage sein. Reg .-Rat Dr .
Bechtle äußerte sich zu der Frage wie folgt :

„ Was die Forderung des sogen. Befähigungsnach¬
weises im Baugewerbe betrifft , so bietet sie das Beson¬
dere, daß zu ihrer Begründung Rücksichten auf die Sicher¬
heit der Bauhandwerker und der Bauarbeiter , wie auch
späteren Bewohner der Gebäude geltend gemacht worden
sind . Inwieweit die in dieser Beziehung vorgebrachten
Behauptungen wirklich genügend durch Tatsachen begrün¬det sind, inwieweit bei uns in Württemberg unter dem
gegenwärtigen Rechtszustand so schwer wiegende Mißstände
bezügl . der öffentlichen Sicherheit und Gesundheit hervor -
gxtreten sind, daß die Einführung des Befähigungsnach¬
weises im Bauhandwerk ein Bedürfnis wäre , will ich da¬
hingestellt sein lassen. Aber das Eine kann ich versichern,wenn wirklich Rücksichten der öffentlichen Sicherheit und
Gesrundheit die Einführung des Befähigungsnachweises im
Bauhandwerk notwendig machen sollten, dann wird der
Befähigungsnachweis eine wesentlich andere Gestalt an-
nehmen,ja ls ihn sehr viele der Herren , die ihn jetzt befür¬
worten , sich denken , dann wird eine sichere Garantie
dafür gesucht werden, daß wirklich , soweit es überhaupt
möglich ist, durch den Befähigungsnachweis eine zuver¬
lässige Gewähr für die Wahrung der öffentlichen Sicher¬
heit und Gesundheit geschaffen werde ; dann werden vor
allem die betreffenden Prüfungen weder Prüfungen der
Innungen noch der Handwerkskammern , sondern staatliche
Prüfungen sein , und es werden bei diesen Prüfungen ganz
bedeutende Anforderungen an das Wissen und Können der
Prüflinge gestellt werden, solche Anforderungen , welche na¬
turgemäß eine längere , nicht bloß praktische, sondern auch
theoretische Ausbildung und Vorbereitung zur Voraussetz¬
ung haben, einen Aufwand' von viel Zeit und Kosten nötig
machen, und bei welchen auch ein bedeutender Prozentsatzder Prüflinge durchfallen wird . So ist der Befähigungs -

Aerschkeiertes Glück .
Roman von Ewald August König. 84

„Die Anschauungen sind zu düster .
" wehrte Scharrenberg ab ,

„wenden Sie sich dem Leben , deni Schaffen zu und Ruhe wird
auch wieder über Sie kommen . Das ist der einzige Rat, den
ich Ihnen wohl noch zu geben haben dürfte, denn meine Hilfe
werden Sie jetzt als unbeschränkter Eigentümer von Bärenhorst
nicht mehr brauchen .

"
„ Und doch führte mich das hauptsächlich zu Ihnen," sagte

der Baron. „ Geld in der früher zwischen uns besprochenen Weise
bedarf ich zwar nicht mehr, ich kann jetzt die Hypothek bestellen .
Das aber muß trotz aller Erbschaft geschehen , denn flüssige Mit¬
tel sind nicht mehr vorhanden . Mein Gläubiger muß endlich be¬
friedigt werden.

"
„Das , Herr Baron , ist geschehen, " erwiderte der Stadtrat.
„ Geschehen, sagen Sie, und wie , wodurch ? "
„ Durch mich.

"
Damit ging der Stadtrat an den Geldschrank und entnahm

Ihmein Papier, welches er hinhielt mit der Erläuterung : „ Ich
habe die Forderung angekauft .

"
„Sie habendie Forderung desWucherersangekaust , und darf

ich fragen , zu welchem Zweck ? "
„ Um sie möglichst billig zu bekommen, " lautete die Antwort .

„ Das ist mir gelungen, sehen Sie hierher. Sie werden damit zu¬
frieden sein.

"
„ Und das haben Sie getan ohne jede Sicherheit, auf 8er Sie

doch so fest bestanden , ohne die Sie das Geschäft früher zu ma¬
chen für unmöglich erklärten ?"

„ Meine Sicherheit liegt in der Form der Erwerbung , mit
all ihren Verschreibungen und Ehrenverpflichtungen, ich bin nuran die Stelle des Gläubigers getreten und wie gesagt , billiger.In dieser Artkonnte ich 's abwarten , auch ohne die nicht voraus¬
zuberechnenden Umstände , welche jetzt die Sache vereinfachen .

"
„ Uno Sie wollen, " fragte der Baron, „nun dafür eine Hypo¬

thek auf Bärenhorst nehmen ?"
„ Wenn Sie die Regulierung so wünschen, allerdings," stimmte

Echarrenberg zu .
„ Ohne irgend eine Pressiondamit zu beabsichtigen, ohne Be¬

dingungen zu stellen ? "
„ Die Bedingungensind die hypothekarisch -selbstverständlichen ,

welche der Notar regeln wird, aber Pression sagten Sie, HerrBaron, wie soll ich das verstehen ? "
„ Eine solche Uueigenuützigkeit , gestatten Sie mir den Aus¬

druck, erscheint mir zu weitgehend , als daß ich nicht annehmen
müßte, es knüpfe sich daran Unausgesprochenes."

„ Das ist nicht der Fall, " antwortete der Stadtrat , „ das Geld¬
geschäft ist unabhängig von allen Nebengedanken .

"
„ Früher jedoch," betonte der Baron , „ verwiesen Sie mich

auf ein solches, bei dem Familienbande in Betracht gezogen wur¬
den .

"
„Das war für den Fall, daß Sie dadurch eine Freimachungaus Schuldverhältnissenhätten annehmen mögen , der Fall liegt

nicht mehr vor, folglich sind auch die daran geknüpften Mög¬
lichkeiten erledigt.

"
„ Ich sehe wohl, " sagte der Baron, „ Sie weichen aus , Sie

wollen mich nicht verstehen oder mich nötigen, entgegenkommende
Schritte zu tun . So vernehmen Sie denn , daß sich nicht allein
meine äußern Verhältnissegeändert haben, sondern daß in mir
von Stunde zu Stunde eine Wandlung vorgeht, die mich be¬
reuen, erkennen , einsehen und zuletzt handeln lehrt , wie ich nie
geglaubt habe, es zu müssen und zu können . Ich nehme Ihr
Geldanerbieten, wie Sie es geinacht haben, an , sorgen Sie gü-
tigst für die Vollziehung der Formalien . Da Sie indes auf sonst
nichts zwischen uns Berührtes zurückkommen , ich aber voraus-
setze, daß das doch noch besteht , wenigstens glaube ich in den
Mienen meiner Tochtermehr als Trauer um die Toten heraus¬
zulesen, so möchte vielleicht der intimste Freund meines verstor¬
benen Sohnes dessen Grab besuchen und bei der Gelegenheitein
Trostbringer werden. Sie sagen es ihm wohl, daß er mich mor¬
gen als Begleiter daheim finden wird .

"
„Soll geschehen," antwortete derStadtrat„ „ mein Sohn wird

sich morgen auf Bärenhorst einfinden .
"

„Also auf morgen ! " verabschiedeteder Baron sich mit einem
Händedruck .

^
Der Baron kehrte erleichtert heim , ihm war, als habe er

Kummer und Trauer in der Stadt zurückgelassen, gesühnt sei
alles durch die Toten, die sich sämtlich mehr oder weniger ver-
gangen hatten gegen Herkömmliches . Damit wollte er auch nun
vollständig brechen und dieser Vorsatz gewährte ihm fühlbare
Erleichterung.

Zu Hause angekommen , suchte er Dora auf . Er fand sie wei¬
nend hinter einer Handarbeit und sie gab sich keine Mühe, ihreTränen zu verbergen.

„Recht so , meine Tochter, wir haben viel zu beweinen , viel
zu beklagen , der Zoll sei den Dahingeschiedenen nicht vorent¬
halten . Sie aber haben Ruhe im Grabe gefunden . Suchen wir
den Frieden im Leben wieder zu gewinnen. Du bist mein ein¬
ziges noch, Dora , vergiß das nicht und werde wieder Deines
Namens würdig .

"
„ Vater, " schluchzte das Mädchen , „verschone mich mitden Tra¬

ditionenunseres Stammes ; sie haben der Opfer nur zu viel ver¬
schlungen, laß mich nicht auch noch ihr letztes sein !"

„ Nein , Kind , auf Dich setze ich die Hoffnung neuen Empor -
blühens, würdig unserer Ahnen . Wie Lu dieser Hoffnung Er¬
füllung schaffst , das überlasse ich Dir . Mögest Du die rechten
Wege und auf ihnen das ersehnte Glück finden ! Denke darüber
nach und bereite Dich vor ; vielleicht bietet sich die Gelegenheit
schon morgen ; da mußt Du aufgeräumt erscheinen , wir bekom¬
men Besuch, ich erwarte einen Freund Kurts .

"
„ Vater , verstehe ich Dich recht, Herbert . und schluchzend

hing sie an seinem Halse .
Er ließ sie sich da ausweinen, dann löste er seine Arme und

sagte nichts als : „ Hoffe, mein Kind !"
Und Dora hoffte eine lange Nacht durch auf den kommen¬

den Morgen . Der Traumgott wiegte sie ein mit den Bildern
einer glücklichen Zukunft.

Und dann kam Herbert und sie durfte ihm doch noch nicht
entgegenfliegen .

Der Vater empfing ihn, reichte ihm beide Hände und be¬
grüßte ihn mit den Worten : „ Bringen wir den Zoll der Freund»
schüft an die Stätte , wo jeder Kampf ein Ende hat .

"
Schweigendmachten die beiden den Weg , schweigend standen

sie an der Gruft dessen , dem weder Glück noch Stern im Le¬
ben geleuchtet , dann wandten sie sich ab .

„Sühnen wir, " begannder Baron , „ was nochzusühnenist. "
„Und mir, " antwortete Herbert , „ geben Sie Gelegenheit,wieder Glück heraufzuführen. Ich kann Ihre Einladung nichtanders verstehen , als daß ich heute werben darf um Dora , ob¬

gleich ich nur einen Bürgernamen trage . Sie werden auch nicht
nach der Richtung sühnen wollen, sagen Sie mir, daß ich wer¬
ben darf .

" 118,2V



tejungen für die Schafe und Schweine aus der
Schulefrei . Die Schweine gingen mit zur Weide,
lebten mehr naturgemäß und waren nicht den vie¬
len Krankheiten unterworfen wie heute, ebenso nützt das
Schaf noch solch eine kurze Weide aus , auf der das Vieh
nicht mehr frißt . Heute aber ist 's nicht möglich , jenen
Hütejungen frei zu bekommen, trotzdem kinderreiche Ar¬
beiterfamilien sie gern vermieten möchten, da es für
sie eine große Erleichterung sein würde . Der Junge
ißt sich beim Besitzer ordentlich satt (na , na !) und kehrt
gesund und gut gekleidet zu den Eltern zurück . Einen
großen Arbeiter kann sich der Besitzer hierzu nicht hal¬
ten (statt kann muß will ) ; denn dieser ist zu teuer .
Was ist die Folge ? Der Besitzer muß die Schafe ab¬
schaffen und den Leuten dafür mehr Barlohn geben.
Wieviel Fleisch Produktion fällt da aber
aus ? Allein wären das bei meiner Wirtschaft vier¬
zig Stück Schafe . Möge die Behörde wieder mehr
Hütejungenerlaubnisscheine erteilen . Es
hat es dadurch der mit Kindern reich gesegnete Fami¬
lienvater , der Landarbeiter , der Besitzer und der Groß¬
städter durch mehr und billigeres Fleisch besser .

"

Also läßt sich ein ostpreußischer Landwirt im Sprech¬
saal der „ Kön . Allg . Ztg .

" vernehmen . Und da die Be¬
schränkung des Hütejungenwesens auf das Drängen der
dummen Schule und der schlechten Lehrer erfolgt ist, so
haben diese Schuld . Was zu beweisen war .

Wozu brauchen auch die Kinder des Volkes etwas
zu lernen ! Man schließe sämtliche Volksschulen in Ost¬
elbier, ; stelle die Knaben und Mädchen den Agrariern als
Hütejungen oder Hütemädchen zur Verfügung und das
Hammel - und Schweinefleisch wird in ganz Europa er¬
schreckend billig . Das glückliche preußische Volk im Osten
aber bleibt dumm wie Bohnenstroh und somit ist allen Tei¬
len geholfen .

Hk * *

Mehr Denkmäler für Berlin . Der Kaiser
hat einen neuen künstlerischen Plan zur Verschönerung
des Schlosses entworfen . Tie Skizze sieht einen figür¬
lichen Schmuck vor, der für die Rampe des Schlosses be¬
stimmt ist, und zwar nach der Lustgartenseite , also dort ,
wo sich der Obelisk mit dem Adler befindet und wo auch
das Colignydenkmal steht . Es sollen dort auf den Pfei¬
lern der Balustrade vier überlebensgroße Bronzefiguren
aufgestellt werden . Sie werden Fürsten aus dem Hause
Lranieu zum Gegenstand haben , die dem Ende des 16.
und vornehmlich dem 17 . Jahrhundert angehören . Ver¬
mutlich wird Wilhelm von Oranien (gest . 1584 ), seine
Söhne Moritz (gest. 1625 ) . und Heinrich Friedrich (gest.
1647 ), sowie dessen Sohn Wilhelm II . (gest. 1650 ) zur
Darstellung gewählt werden . Die Tochter von Heinrich
Friedrich und Schwester Wilhelms II . war Luise Hen¬
riette , die Gemahlin des Großen Kurfürsten und Mut¬
ter des ersten preußischen Königs . — Berlin kann sich
eines Tags noch um Geld sehen lassen.

* * *

Ein Revisionist über den Massenstreik . In
Beziehung zu den bevorstehenden Verhandlungen des Je¬
naer Parteitags steht ein Aufsatz im Septemberheft des
Organs der Revisionisten, der „ Sozialistischen Mo¬
natshefte "

. Wolfgang Heine bespricht und verur¬
teilt die Idee des Massenstreiks , indem er schreibt :
„ Der politische Massenstreik verspricht der deutschen So¬
zialdemokratie nicht nur keinen Erfolg , sondern er würde
ihr eine sichere Niederlage , die Vernichtung der politi¬
schen und gewerkschaftlichen Organisation bringen und eine
extrem reaktionäre Politik zur Folge haben , die vielleicht
die ganze Zukunft eines demokratischen Sozialismus in
Deutschland gefährden könnte.

"
. (Ein nahe liegendes Bei¬

spiel ist Sachsen . Red .)
* * *

Die Wahlen zum russischen Rumpfparlament .
Wie die „ National -Zeitung " zuverlässig erfahren haben
will , soll die russische Reich sduma im Laufe dieses
Winters einberufen werden, da man auch in den höchsten
russischen Regierungskreisen zu der Ueberzeugung gelangt
ist , daß die Einberufung der Reichsduma zur Beruhigung
des Landes beitragen wird . Obwohl beim russischen Mi¬
nisterium des Innern von zahlreichen russischen Stadt¬
verwaltungen und Semstwos fortwährend Anfragen ein-
laufen , aus denen hervorgeht , daß die Reichsdumabestim-
mungen , vor allem aber die Wahlvorschriften , in den mei¬
sten Fällen nicht richtig ausgelegt werden, hofft man in
den russischen leitenden Kreisen, daß es mit Hilfe des „ be¬
sonderen Rats " des bevorstehenden Kongresses der Adels-
marschälle und dank den umfangreichen Vorarbeiten
der russischen Ministerien gelingen wird , etwa im Mo¬
nat November d . I . zu den Wahlen schreiten zu kön¬
nen . — Die Reichsduma darf von vornherein als ein
Rumpfparlament angesprochen werden, denn man
hat ihm nicht nur durch den Ausschluß der Arbei¬
ter vom Wahlrecht die Beine abgeschlagen, auf denen es
stehen könnte, man hat ihm auch durch die Bestimmung ,
daß jeder Staatsbeamte , der sich in die Reichsduma wäh¬
len läßt , aus dem Staatsdienst ausscheiden muß , den Kopf
abgeschnitten, da in Rußland fast die gesamte Intelli¬
genz im Staatsdienstverhältnis steht. Ein russisches Blatt
hat ausgerechnet, daß in der Reichsduma etwa 225 Bauern ,
83 Großgrundbesitzer und 94 städtische Vertreter sitzen
werden, darunter voraussichtlich kein einziger Ar¬
beite r , da diese durch den hohen Zensus vom Wahlrecht
ausgeschlossen sind. Ein nettes Parlament !

Tages-ßhrouik.
Berlin , 8 . Septbr . Die Voss . Ztg . meldet aus

Thorn : Bei der Reichstagsersatzwahl Thorn -
Kulm -Briesen sind bis jetzt gezählt für Reichsbankdirektor
Ortel -Thorn (ntlb . ) , Kandidat aller Deutschen , 8115 , für
Redakteur Brsjski-Thorn (Pole ) 8375 , für den Arbeiter
Sremski -Posen (Soz . ) 654 Stimmen . Das Ergebnis von
85 Landbezirken steht noch aus . (Die Ersatzwahl ist not¬
wendig geworden, weil die Wahl Brejskis für ungültig er¬
klärt wurde . )

Leipzig, 7 . Sept. Der Zentralvorstand der evange¬
lischen Verein» der Gustav Adolf- Stiftung macht bekannt,
daß die diesjährige Hauptversammlung des Sesamtoeretn »
in Bromberg nicht stallfinden kann.

Homburg v . d. H ., 7 . Sept . Um 10 Uhr 30 Min .
trafen der Kaiser und die Kaiserin mittels Sonderzugs
hier ein. Sämtliche Glocken der Stadt läuteten . Zur
Begrüßung waren auf dem Bahnhofe die hier schon anwe¬
senden Fürstlichkeiten , die Herren des kaiserlichen Haupt¬
quartiers , der kommandierende General des 18 . Armeekorps
und die gesamte Generalität . Nachmittags fuhr der Kaiser
im Automobil — mit welcher Geschwindigkeit wird nicht
gemeldet — nach der Saalburg über die neue Altstadtüber¬
brückung , welche dann dem Verkehr übergeben wurde . —
Das Kronprtnzenpaar sowie viele Fürstlichkeiten waren schon
morgens in Homburg etngetroffen.

Offenburg , 7 . Sept . Die Kandidatenfrage für den
Wahlkreis Offenburg - Stadt ist uunmehr , soweit die
vereinigten liberalen Parteien in Betracht kommen, erle¬
digt . Rechtsanwalt Oskar Muser hat lt . „Ort . B .

"
dem Drängen seiner Parteifreunde nachgegeben und die
Kandidatur für den 29 . Wahlkreis angenommen .

Pforzheim , 8 . Sept . Von den 170 Angestellten
des hiesigen Gaswerks ist Hz der Mannschaft in Aus¬
stand getreten . Der Betrieb wird aufrecht erhalten . —
Der seit 14 Tagen vermißte Ingenieur Wilhelm Bauer
von hier ist am Fuß des Titlis tot aufgefunden worden .

Rom, 8 . Sept . Kardinal Pierotti ist gestorben .
Paris , 7 . Sept . Ein heute Vormittag im Mini¬

sterium des Auswärtigen etngetroffen es Telegramm des
Grafen Taillandier meldet , daß die marokkanische
Regierung soeben die französischen Forder¬
ungen in der Angelegenheit des Algeriers Bu Mzian
vollständig befrieotgt hat.

Rechtsanwalt Dr . Reinshagen aus Leipzig und
seine Gattin find im Nordseebad Kamzen während des
Badens ertrunken .

Der aus Koblenz flüchtig gegangene Kaufmann und
frühere Kontrolleur der Wach- und Schließgesellschaft , Karl
Buch , wurde in Mainz unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung verhaftet und nach Koblenz verbracht

In Emden brach in dem Maschinengebäude der
Nordseewerft ein großer Brand aus , der das Magazin in
kurzer Zeit einäscherte.

Am vorigen Samstag vormittags 9 Uhr schickte die
Familie Peterovicz in Metderich ihre zwölfjährige
Tochter Leonore nach Oberhausen, wo sie eine Zeitung
holen sollte . Das Kind kehrte nicht zurück . Heute wurde
auf Grund Vorgefundener Blutspuren mit Hilfe von Blut¬
hunden der Inhaber einer Kolportagebuchhandlung auf der
Stöckmannstraße in Oberhausen, '

zu dem das Kind gehen
sollte , festgenommen .

Der Saccharinschmuggel scheint sich zu ren¬
tieren , sonst würde er nicht so stark betrieben . In Lin¬
dau hat man in den letzten Tagen schon wieder einen
Saccharinschmuggler in der Person eines 25jährigen Schrei¬
nergehilfen ,aus Böhmen festgenommen. Er trug in der
Schmugglerweste zwischen 2 Hemden 14 Pfund Saccha¬
rintabletten . Die bisher verhafteten Schmuggler kom¬
men fast alle aus dem bayrischen' Wald oder aus Böhmen .

In Radolfzell wurden zwei Fälle von Genick -
starre behördlich festgestellt.

In Süditalien fanden am Freitag früh hef¬
tige Erdbeben statt . In Katenzaro stürzten viele
Häuser ein . In Monteleone ist großer Schaden ent¬
ständen . 7 Personen wurden getötet und 27 Gefängnis¬
insassen verletzt . Jzzo soll völlig verwüstet sein. Auch
in Messina fand ein heftiges Erdbeben statt .

Aus Havre wird berichtet : Ein "
großer Teil der

Kreidefelsen an der Küste ist eingestürzt . Der
Scheinwerfer und die Batterie , die sich auf dem Felsen
befanden , sind mit in die Tiefe gestürzt.

Nach Erhebungen der Konsuln wurden bei dem Brande
in Adrtanopel 1350 Häuser , 300 Geschäftsläden, 13
Schulen, 6 Kirchen, 1 Synagoge und 1 Moschee vernichtet.
Menschen find nicht zu schaden gekommen .

Jur Aleischteuerung .
Stuttgart , 7 . Sept. Zu den hohen Fleisch -

preisen wird eine am 14 . Sept . hier im Stadtgarten¬
saale stattfindende LandesversammlungderWirte
Württembergs Stellung nehmen . Außerdem steht auf
der Tagerordnung : Beratung und Beschlußfassung über
einen Antrag des Wirtsvereins des unteren Neckarkreises
betr . Abschaffung der Landeskarten

Mannheim , 6 . Septbr . Der Jungliberale
Verein nahm heute abend in einer sehr gut besuchten
Versammlung zu der Fleischteuerung Stellung .
Als Berichterstatter war der Obermeister der hiesigen Metz¬
gerinnung , Stadtverordneter Daniel Groß , gewonnen , der
darlegte , daß nur durch die Oeffnung der Grenzen dem
Notstand abgeholfen werden könne. Wenn bestritten werde,
daß eine Fleischnot bestehe, so müsse doch festgestellt wer¬
den, daß ein Mangel an schlachtreifem Vieh und damit
auch eine Fleischnot vorhanden sei . In den letzten fünf
Jahren sei auf dem hiesigen Markt bei ausländischen
Ochsen nur ein einziger Fall von Maul - und Klauenseuche
festgestellt worden . Das beweise , daß die Aufsicht an der
Grenze sehr streng sei . Redner ist auch der Ansicht, daß
mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs ein weiterer
Aufschlag zu erwarten ist . Nach reger Erörterung wurde
eine Erklärung mit allen gegen 2 Stimmen angenommen .

Berlin , 7 . Sept. Die Stadtverordneten¬
versammlung beriet die Anträge zur Fleischnot -
fr age . Nachdem Bürgermeister Dr . Reike den Ma¬
gistratsantrag begründet hatte , auf Einsetzung einer ge¬
mischten Kommission, die beraten soll, mit welchen Mit¬
teln auf eine baldige Herabminderung der hohen Fleisch¬
preise hingewirkt werden könnte, und nachdem andere
Redner weitergehende Anträge begründet hatten , wurde
einstimmig beschlossen, der Magistrat solle einen deut¬
schen Städtetag einberufen , der gegen die Fleischnot
protestieren und bei den Reichs- und Landesbehörden auf
eine schleunige Aufhebung der Einfuhrverbote für gesun¬
des Fleisch und auf eine Ermäßigung der Viehzölle hin¬
wirken soll . Die übrigen Anträge zur Fleischnotfrage wur¬
den einstimmig einer gemischten Deputation überwiesen.

Nie Kh-leragefayr.
Berlin , 7 . Sept. Dem „Reichsanzeiger" zufolge

wurden vom 6 . bis 7 . d . M . mittags im preußischen

Staat fünfzehn Erkrankungen und sechs Todesfälle an
Cholera neu gemeldet . Unter den Neuerkrankten
befindet sich ein Fährmann , ein Flößer , ein Schiffslehr¬
ling und sieben Arbeiter , die mit russischen Arbeitern
engen Verkehr gehabt hatten . Die Gesamtzahl der
Erkrankungen und Todesfälle beträgt bis jetzt 105 und
32 . Neue Stromüberwachungsstellen wurden errichtet in
Pogorzclice , Posen , Schrimm und Wronke . Zur Anord¬
nung der für die Bekämpfung der Cholera erforderlichen
Maßnahmen finden täglich Konferenzen statt . Das Kultus¬
ministerium , das Reichsamt des Innern und das kaiser¬
liche Gesundheitsamt werden über die in Preußen ergrif¬
fenen Maßregeln von der preußischen Medizinalverwalt¬
ung auf dem Laufenden erhalten .

Königsberg , 7 . Sept. Bei der Arbeiterin Lange
aus Warnikheim , die am letzten Sonntag in das Kran¬
kenhaus zu Rastenburg eingeliefert wurde , ist amtlich die
Cholera festgestellt worden .

Hamburg, 7 . Sept. , Hier und in den Nachbarge¬
meinden Altena , Blumsteiua , Heubuden , Großmonten und
Schadwala sind mehrere choleraverdächtige Erkrankungen
bezw . Todesfälle vorgekommen. 1 Frau und 5 Männer
sind gestorben. In 3 Fällen ist bereits Cholera festgestellt .

Posen , 7 . Sept. Amtlich wird die Erkrankung ei¬
nes Schifferlehrlings in Birnbaum an asiatischer Cho¬
lera gemeldet.

Bromberg , 7 . Sept . Die „Ostdeutsche Rundsch .
"

meldet : In Walkowitz und Romansdorf (Kreis
Czarnikau ), wurde in je einem Falle bakteriologisch Cho¬
lera festgestellt .

Die Unruhen in DeuLsch - Wafrika
Der „ Berl . Lok . -Anz .

" meldet aus Dar - es - Sa -
laam : Die Missionsstation Massassi wurde nach Ab¬
zug der Missionare von Akida und Mursel mit
Hilfe treuer Wayao gehalten , wobei 28 Rebellen ge¬
tötet wurden . Die Aufständischen, die Vieh aus der
Station Kilossa geraubt hatten , wurden von dem Ober¬
ärzte Brunn mit zehn Soldaten geschlagen . Das Vieh
wurde zurückerobert ; 50 Feinde wurden getötet.

Nach einem Telegramm des Gouverneurs , Grafen
Goetzen , vom 5 . ds . , sind die Städte Kilwa und M o ->
horro nicht mehr bedroht , aber im Hinterlands
beider Bezirke sind Akivas des Gouverneurs von Einge¬
borenen verjagt worden . Am Rufidji -Fluß aufwärts ha¬
ben sich die Unruhen bis zwei Tagemärsche südlich von
Kiloisa ausgebreitet . Das Detachement Fouck ist daher
aus dem Bezirk Dar -es -Salaam , wo alles ruhig ist , nach
Mogoro dirigiert worden . Aus anderen Bezirken liegen
beunruhigende Meldungen nicht vor .

Ein Telegramm des Gouverneurs vom 6 . ds . mel¬
det, daß der Bezirksamtmann Ewerbeck und alle Eu¬
ropäer des Lindi -Bezirks mit Ausnahme einer verletzten
Missionsschwester sich in Lindi befinden . Bei dem Ueber-
fall der Missionsstationen Bukuledi Maesani und Ny -
anger sind Pater Lang u . Bruder Cyprian verwundet . Bei
der Jsakara -Fähre zwischen Kilossa und Mahenge sind
verschiedene Inder -Niederlassungen zerstört und mehrere
Küstenleute ermordet worden . Eine bei Kilossa plündernde
starke Räuberbande wurde durch eine Abteilung der Schutz¬
truppe unter dem Assistenzarzt Brüen verdrängt . Kilossa
selbst ist jetzt durch ein Detachement der Schutztruppe un¬
ter Oberleutnant Schultz gesichert .

Der Aufstand der Kereros.
Berlin , 7 . Sept . Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Am 3 . Septbr . auf einer Patrouille bei Guru -
manas gefallen : Sanitätssergeant Max Müller ,
geb . zu Braunsdorf , früher im König! , sächsischen 6 . Jnf .-
Reg . Nr . 105, (Brustschuß) ; verwundet Reiter Friedrich
Schäfer , geb . zu Althof -Ragnit , früher Feldartillerie -Re¬
giment Nr . 37, schwer , (Schuß in das linke Knie) .

Die Unruhen in Uußland .
Die blutigen Metzeleien im Kaukasus dauern ' fort .

Ohne Zweifel trifft die Hauptschuld an den anarchischen
Zuständen im Kaukasusgebiet die russische Regierung selbst,
die durch ihre Spitzel die Wut « der Tartaren gegen die
friedliche armenische Bevölkerung aufgestachelt hat , und
die jetzt der barbarischen Horden nicht Herr zu werden
vermag . Die Wut der tatarischen Banden richtet sich be¬
sonders auch gegen die N a p h t a qu eilen im Kaukasus¬
gebiet, von denen sie bereits eine große Zahl ausgebrannt
haben . Da ein großer Teil der russischen Industrie aus
die Naphtafeuerung angewiesen ist, so gibt man sich aus
diesem Grunde in Rußland ernsten Befürchtungen über
eine neue Krise in der Industrie hin .

Tausende von Flüchtlingen aus Baku und
Schuscha sind in Tiflis eingetroffen , sie haben Hab und
Gut im Stich gelassen, um das nackte Leben zu retten .
In den Petroleumraffinerien befinden sich für 25 Mil¬
lionen Flüssigkeiten , die von den Tataren in Brand ge¬
steckt wurden . Einem Teil der Armenier gelang es in
die Berge zu flüchten, die anderen wurden niedergemetzelt.

Auf dem Grubenterrain Ballachani , wo bedeu¬
tende Streitkräfte , Artillerie , zusammengezogen sind , kam
es zu einer wahren Schlacht . Einer Bande von Ar¬
beitern , die sich in einem Hospital verbarrikadiert hatte,
wurde mit Gewehrsalven und mit dem Bajonett vertrie¬
ben, wobei 1000 Personen getötet oder verwundet
wurden .

Aus Kischinew (Rußland ) wird gemeldet, daß
dort bei den letzten Unruhen über 100 Personen getötet
worden sind . Das jüdische Hospital ist voll von Ver¬
wundeten und wird von Truppen bewacht. Die Toten
wurden nachts bestattet . Die Panik ist groß ; Krusche-
wan hetzt die Bevölkerung unter dem Schutze der Polizei
auf . Man befürchtet den Ausbruch von Unruhen in an¬
deren Städten .

Vach dem Iriedensschtuß.
Die Stimmung in Japan .

Die Revolten in Tokio zeigen, daß die Japa¬
ner von dem Ergebnis der Friedenskonferenz schwer ent¬
täuscht sind . Der Aufruhr , der sich hauptsächlich gegen!
Regierungsgeh äude richtet, dauerte drei Tage lang . Durchs
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